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Sulfilstoff-Dampfe als M ittel gegen 
Schwindsucht.

M an hat vielfach den C e l l u l o s e f a b r i k e n ,  
insbesondere jenen, die S  u l  f i t c c l l u l o s e erzeugen, also 
mit Dämpfen von s c h w e f l i g e r  S ä u r e  arbeiten, den 
Vorwurf gemacht, sie verunreinigen durch die, bei der Fabri­
kation entweichenden Gase und Dämpfe die Luft, und bringen 
hiedurch dem menschlichen und thierischen Organismus 
Schaden.

Während nun allgemein bekannt ist, daß in Orten, 
wo sich solche Cellulosesabrikeu befinden, viele der häufiger 
vorkommenden ansteckenden Krankheiten (es sei nur an die 
Kinderdiphteritis erinnert) keinen, oder nur schwer, Boden 
gewinnen können, durfte die Thatsache weniger bekannt fein, 
daß durch Fabrikations-Dampfe von Cellulosesabrikeu, bei 
dem fürchterlichen Gespenst der Neuzeit, der B u n g e n  t u- 
b c r k u l v s e  u n d  S c h w i n d s u c h t ,  Heilerfolge aufzu­
weisen sind.

Es dürfte auch für unsere Leser von Interesse sei», 
hierüber einiges zu erfahren, und lassen w ir nachfolgend 
einige in der „Berliner Hoffmann'schen Papierzeitung" ver­
öffentlichte Berichte folgen:

I n  Nr. 39 des genannten Blattes wird berichtet:
E l  m h u l t-D e l a r y in Schweden, 6. M a i 1891.
Herr D r. Oerm aus Elmhult hat, als die Koch-Be­

geisterung in Berlin herrschte, auch 6 Wochen dort zugebracht, 
um das Koch'sche Verfahren zu studiren, welches er gleich 
viele» anderen Aerzten heute nicht für gut hält. Es ist be­
kannt, daß die Völker der nördlichen Länder mehr von der 
Schwindsucht heimgesucht werden als die des Südens, und 
auch Dr. Oerm hat viele solche Patienten. Es war ihm 
deshalb aufgefallen, daß in nächster Umgebung und ganz 
besonders unter den Fabrikarbeitern Dclarys feit langen 
Jahren niemand an dieser Krankheit gestorben ist. Da aber 
das Land meilenweit, mit Ausnahme der Fabrik, klimatisch 
ganz gleichmäßige Beschaffenheit hat, so sagte er sich, daß 
die Fabrik die Ursache der Erscheinung sein müsse. Seine 
Annahme wurde durch folgenden Fall glänzend bestätigt.

Im  Januar wurde ein Realschüler, welcher an Lungen« 
tuberkulöse schon in sehr fortgeschrittenem Stadium litt, von 
seinem Malmöer Arzt zu seinen Verwandten hierher aufs 
Land geschickt. Der Arzt in Malmö soll geäußert haben, 
er halte jede Rettung für ausgeschlossen. Der Knabe kam 
in Behandlung des D r. Oerm, welcher demselben das Be­
suchen der Fabrik, besonders des Addanipfofenraumes, empfahl •

und heute springt das Kerlchen gesund und lustig über 
Hecken und Zäune! Vor einigen Tagen ist ein zweiter Kranker, 
Eisenbahnbeamtcr, hier angekommen, und wie ich höre, sollen 
noch einige Kranke nachkommen. Man w ill mittels eines 
Rohres etwas von den Dünsten der Ocfen abführen und 
in einen Saal zum Einathmen leiten, da wir die Leute in 
der Fabrik begreiflicherweise nicht gebrauchen können.

C. H c n n c f e l d.
An m. d. Red. Vorstehende Nachricht erscheint bei 

näherer Ueberlegnng nicht so abenteuerlich wie aus den ersten 
Blick. Wenn inan bedenkt, daß den Fichtenwäldern ein sehr 
günstiger Einfluß auf Tuberkelkrunke zugeschrieben wird, 
und daß die beim Kochen mit Natron entstehenden Dämpfe 
vielleicht gerade die heilsamen Stoffe des verkochte» Fichten­
holzes enthalten, so erscheint die beschriebene Wirkung nicht 
unerklärlich. Jedenfalls werden aber noch viele derartige E r­
fahrungen nötig sein, ehe die Natron-Zellstofs-Fabrikeu als 
Heilanstalten für Lungenkranke empfohlen werden können.

Während cs sich in dem vorliegenden Falle um die 
Abgabe einer N a t r o n z e l  l st o s f-F  a b r  i k handelt, ge­
winnt folgender in Nr. 67 obgtnannter „Papier-Zeitung" 
veröffentlichter Brief noch an Interesse, da es sich da um 
eine S  u I s i t c c l l u l o s e-F a b r i k handelt.

F u j i .  Japan; 28. Jun i 1891.
I n  Nr. 39, welche m ir mit der heutigen Post zu­

gekommen ist, lese ich soeben unter obigem Titel Herrn E. 
Hennefeld's Mittheilung über die von Herrn D r. Oerm in 
Elmhult, Schweden, entdeckte Heilkraft der bei der Natron« 
Zellstoff-Fabrikation auftretenden Dämpfe gegen Tuberkulose

Um auch der Sulfil-Zellstoff-Fabrikalio» Gerechtigkeit 
widerfahren zu lasse», gestalte ich mir, im Nachfolgenden 
meine eigene» hierauf bezüglichen Beobachtungen wiederzu­
geben, welche gewiß auch von vielen anderen Seilen Be­
stätigung finden werden. Ich litt  seit frühester Jugend an 
einem Kehlkopfleiden, welches zeitweise einen solchen Grad 
erreichte, daß es mir unmöglich war, auch nur ein einziges 
lautes W ort hervorzubringen, nnd ich mich auch flüsternd 
nur mit großer Anstrengung verständlich machen konnte. Im  
Jahre 1885 trat ich in die Dienste der Firm a P. Piette 
in Pilsen, welche damals ihre Papierfabrik durch eine Zell­
stoffanlage vergrößerte, deren Leitung mir nach ihrer Fertig­
stellung übertrage» wurde. Seit meiner Beschäftigung in der 
Zellstoffanlage besserte sich mein Kehlkopsleiden derart, daß 
ich im Laufe der Zeit den vollen Gebrauch der Stimme 
wieder erlangte und, abgesehen von etwas Heiserkeit bei 
rauher Witterung, keine Spur des früheren hochgradige» 
Leidens zurückblieb. Daß ich heute von demselben vollkommen 
gesund bin, beweist vielleicht am besten die Thatsache, daß

ich im vorigen Jahre ohne besondere Anstrengung den 3800 
Meter hohen Vulkan Fusihama erstiegen und auch am Gipfel 
dieses Bergriesen, wo schon eine sehr bedeutende Lustver­
dünnung herrscht, keine Athembeschwerdeu verspürte.

Ich  schrieb diesen Heilerfolg hauptsächlich dem durch 
meinen Beruf bedingten, in einer Sulfitanlaqe beim Leeren 
der Kocher u. s. w. unvermeidlichen häufigen Einathmen 
der in der Lust vertheilten Schwefligsäuredämpfe zu, und 
zwar deshalb, weil diese Dämpfe, welche bekanntlich einen 
starken Hustenreiz hervorbringe», den Schleim der Athmungs« 
Organe entfernten, und mir dadurch große Erleichterung ver­
schafften, bis ich schließlich vollkommen hergestellt war. S e it­
dem die Veröffentlichung der epochemachenden Forschungen 
D r. Koch's auf diesem Gebiete auch den Laien einen klaren 
Einblick in das eigentliche Wesen der Tuberkulose gestattet 
hat, habe ich versucht, mir über die an m ir selbst beobachtete 
Heilwirkung der schwefligen Säure eine Erklärung zu bilden 
und bin dabei zu folgender, allerdings unmaßgeblicher An­
sicht gekommen;

Nach D r . . Koch's Theorie sind bekanntlich winzige 
p f l a » z l i ch e' Lebewesen, die Tubcrkelbazillen, welche in 
die Gewebe der Athmungs- und anderer Organe einbringen, 
die Erreger der Tuberkulose. Ich stelle mir nun ein tuber­
kulös erkranktes Gewebe ungefähr so vor, wie irgend ein 
beliebiges pflanzliches Gebilde, z. B. Holz, in welchem die 
kleinen Pflanz!»,zelle« von den inkrustirende» Substanzen in 
ähnlicher Weise eingeschlossen sind, wie die Bazillen von den 
umhüllenden Substanzen der erkrankte» Gewebe. Wenn nun 
die schweflige Säure in hervorragendem Maße die Eigen­
schaft besitzt, die inkrustirende» organischen Substanzen pflanz­
licher Gebilde zu lockern und die reinen Pflanzenzelle i blos* 
zulegen, so ist nicht abzusehen, warum sie nicht auch j.ne 
winzige» pflanzlichen Wesen, die Bazillen, ans ihren um­
hüllenden organischen Substanzen loslösen sollte. Is t  aber 
diese Loslösung einmal erfolgt, so werden die Bazillen mit 
dem Schleim beim Husten ausgeworfen und können auf diese 
Weise schließlich gänzlich entfernt werde».

Dies war bis heute eben nur meine Ansicht, welche 
sich ans nichts weiter gründete, als ans den an m ir selbst 
beobachteten Heilerfolg. Rach der von Herr» C. Hennefeld 
veröffentlichte» Entdeckung des Herrn Dr. Oerm in Elmhult 
zögere ich aber nicht läi ger, mit dieser Ansicht hervorzutre­
ten. Den» der Umstand, daß auch die bei der Natronzell* 
stofffabrikation auftretenden Dämpfe eine gleiche Wirkung 
hervorbrachten, wie bei meinem Leiden die schweflige Säure, 
erscheinen mir als ein sehr wichtiger Beweis für die Rich­
tigkeit meiner Annahme, daß die Bazillen, da sie eben nichts 
anderes sind als winzige Pflanzenzellen, sich ebenso wie

Die neue Gebirgsbahn über den 
Eyberg.

So Manchem jener Reisenden, welche aus dem Salz- 
tammergiite oder mit der Giselabahn über Selzthal u»o 
Leoben oder jener, welche mit der Rudolssbahn durch das 
untere Eunslhal an die llfer der M u r ziehen wollten, mochte 
wohl bei einem Blick auf die Karte eine kleine Lücke im 
Netze der österreichischen Bergbahnen aufgefallen sein, jene 
Lücke, welche der Paß des Präbichl und der Erzberg zwischen 
dem Mittelpunkt der steirischen Eisenindustrie, E i s e n e r z ,  
und der Flügelbahn Le obe  »—B o r d e r n b e r g  ausfüllt. 
Denjenigen nun, welche im Lause des heurigen Sommers 
dem von zahllosen Bergarbeitern gleich einem Ameisenbau 
belebten Erzberg, dem Juwel der grünen Steiermark, einen 
Besuch abstatteten oder die interessante Wanderung über den 
Paß Präbichl machten, wird aber auch nicht die der Bollcndung 
sich nähernde Schicnenstraße entgangen sein, welche in diesen Ta­
gen die oben erwähnte Lücke des obersteirischen Eisenbahnnetzes 
aus der Welt geschafft hat und bestimmt ist, der Industrie und 
dem Verkehre einen der wichtigsten Wege zu erschließen.

Obwohl die erwähnte Lücke in der Luftlinie gemessen 
nur 115 Kilon,, beträgt*), hatte sich bis 1886 keine Gesell­
schaft darüber gewagt, die Bahnverbindung Eisenerz— Bor* 
dernberg herzustellen, trotzdem zwischen den beiden Orten 
der Erzberz liegt, auf dem schon seitdem Jahre 712 Berg­
bau getrieben wird. Die Ursachen, waaum diese Bahnver­
bindung bis jetzt noch nicht hergestellt wurde, sind nicht nur

#) Die folgenden Angaben sind einem in den Mittheilungen des 
„Deutschen mid Oesieer. Alpenvereines* erschienenen Aussatze des Redak­
teurs deifelbeu, Heinrich Hess, entnommen.

in den Schwierigkeiten zu suchen, welche der zwischen dem 
Enns- und Murthalc sich hinziehende Reichenstein mit seine» 
Ausläufern der Anlage einer Eisenbahn entgegenstellt, sondcn 
müssen auch dem Umstände zugeschrieben werden, daß bei 
Anlage der Strecken Hiestau—Eisenerz und Leoben— Vordern- 
berg die Möglichkeit der Fortsetzung dieser beide» Bahnen 
als eine gar nicht in Betracht zu ziehende Eventualität an­
gesehen wurde. Thatsächlich sind die Endstationen Eisenerz 
und Bordernbcrg auch derart situirt, daß die Überschreitung 
des sich zwischen de» beiden hinziehenden Bergrückens mittels 
einer Adhäsionsbahn ganz außerordentliche Kosten verur­
sachen würde und eine solche Bahn nicht einmal geeignet 
märe, dem Bergbaus z» dienen, weil es nicht möglich ist, 
mit der für Adhüsionsbahnen zulässigen Maximalfteigung die 
Etage» des Erzbcrges zu erreichen.

Erst durch das vom Ingenieur A b t erfundene Schiern 
für Zahnradbahnen, welches die Combinierung von Adhä- 
sions- und Zahnradstreckei, in vortheilhafter Weise ge­
stattet, konnte daran gedacht werden, sowohl die Station 
Bordcrnberg als auch die Station Eisenerz mit den Erz­
lagern des Erzbergcs durch eine normalspurige Bah» zu 
verbinden und so eine Transitolinie zu schaffen, durch welche 
die Linie Leoben—Hieflau um 62 K i l o m e t e r  k ü r z e r  
wird, als dieselbe Route über Selzthal.

Die Erwägung der Vortheile, welche die Verbindung 
Eisenerz— Bordernberg für die steirische Montan-Jiidustric 
haben würde, veranlaßte die Oesterreichisch-alpine Montan- 
gesellschaft, im Jahre 1886 dem Oberingenieur Friedrich 
S e l i g n i a n n  den Auftrag zu ertheilen, die Möglichkeit dieser 
Bahnverbindung zu studieren.

Das Ergebnis dieser Studien war der Vorschlag, die 
Strecke» Hieflau— Eisenerz und Leoben—Bordernbcrg durch 
eine Bahn gemischten Systems, d. h. theils Zahnrad-, theils

Adhäsionsbahn znoerbinden. Die C'ucession zu u Baue und Be­
triebe dieser Bahn wurde der Gesellschaft im Jahre 1888 
ertheilt und in demselben Jahre wurde mit den Arbeiten an 
dem über 1300 Meter langen Plattentunnel begonnen.

Die Trace beginnt in der Station Eisenerz und wurde 
von da, mit Ausnahme der Stationsplätze und des Platteu- 
tunnels, fast durchgehend« als Zahnstangenbahu nach System 
Abt, eiiigeleisig und norwalspurig gebaut.

Von Eisenerz zieht sich die Linie hart hinter dem 
Markte gegen den vom Schichtthurin gekrönten Hügel hin, 
den sie in einem 113 Meter laugen Tunnel durchbricht, um 
dornt, sich am östlichen Gehänge des Tnllriegcls entwickelnd, 
in das Krumpenthal einzutreten, wo in der Nähe des Rup­
recht-Hochofens eine Rangierhalle angelegt wurde. Von dort 
wendet sich die Bahn, ununterbrochen steigend, gegen Westen, 
sich den steile» Lehnen des Krumpenthales anschmiegend. Bei 
Kilometer 2-7 erreicht sie abermals einen Tunnel, und 
unmittelbar hinter demselben übersetzt die Linie auf einem 
32 Meter hohen Viaducte (Ramsaubach-Viaduct) die Ram- 
sauschlucht, um dann in einer ganzen Umkehr die andere 
Seite der Lehne zu gewinnen. Sie durchbricht hierauf den 
Krcssenberg in einem 150 Meter langen Tunnel, um durch 
tiefe Einschnitte und hohe Anschüttungen, sowie über den etwa 
20 Meter hohen Saucrbrunneiigrabcn - Viaduct und hieraus, 
sich nordwärts wendend, den Weiritzgraben auf einem 31 
Meter hohe» Viaducte z» übersetzen; sie ringt dann a» der 
Lehne und am Fuße des Neichenstein dem schwierigen Terrain 
jede halbwegs günstige Stelle ab und gelaugt in die Station 
E rz b er g. I n  der Strecke von Kilometer 3-1 bis 6-3 hat 
inan Gelegenheit, das volle B i ld  des Erzberges zu bewundern.

Beim Verfassen der Station Erzbcrg t iit t  die Bahn 
sofort in den 1392 Meter laugen Plattcntunnel- Von diesem 
läuft die Linie, immer noch ansteigend, über den Hochbrücken-
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andere Pflanzenzelle» durch chemische Mittel aus ihren in- 
krustirenden organischen Substanzen ausscheideu lassen.

Hochinteressanter ist jedoch folgender in Nr. 74 der­
selben Zeitung enthaltener Artikel.

W ien, 4. September 1891.
Aus dem in Nr. 67 enthaltenen Artikel „Zellstoff- 

Dämpfe als Mittel gegen Schwindsücht" habe ich erfahren, 
daß Ih r  japanischer Korrespondent der Ansicht ist, daß die 
schweflige Säure bei Tuberkulose heilsame Wirkung herbei­
zuführen imstande ist.

Ich theile nicht nur seine Meinung, sondern ich habe
dies auch in einem im vergangenen Jahre im nieder- 

österr. Gewerbeverein gehaltenen Vortrag ausgesprochen.
Ich erlaube mir Ihnen einige Exemplare dieses Vor­

trages mit der Bitte zu übersenden, eines derselben gefälligst 
Ihrem Herrn Korrespondenten zukommen lassen zu wollen, 
der sich gewiß freuen wird zu hören, daß auch in anderen 
Industriezweigen, wo mit schwefliger Säure gearbeitet wird, 
ähnliche Beobachtungen gemacht wurden.

Vielleicht führe» diese Beobachtungen dahin, daß sich 
auch ärztliche Kreise für diesen Gegenstand eingehend inte- 
rcssiren. Hochachtend

R i c h a r d  R e u t e r ,  
Chemiker und Dozent 

am k. k. lechnolog. Gewerbe-Museum.
*  *

*

Die vorstehend erwähnte Schrift führt den Titel: 
„Beobachtungen über die Einwirkung der Blausäure und 
anderer Gase auf lungentuberkulose Individuen nach den 
Ergebnissen industrieller Erfahrungen. Vortrag, gehalten im 
Niederösterreichischcn Gcwerbevcrcin am 8. Jänner 1891 
von Richard Reuter. Wien 1891, Verlag des Niederöster­
reichischen Gewerbevereines". Der Verfasser geht darin von 
einer Beobachtung aus, welche er während seiner fast dreißig­
jährigen Thätigkeit in galvanischen Anstalten gemacht hat: 
— daß nämlich unter den Arbeitern in solchen Werkstätten 
nicht nur keine Lungenkranken anzutreffen sind, sondern daß 
auch Lungenkranke, welche neu hinzukamen, bald Linderung 
und Besserung, unter Umstünde» sogar Heilung verspürten. 
Er schrieb diese Wirkung der fortgesetzten Einathmung ge­
linget Menge von Blausäure zu, welche sich stets in Räumen 
entwickelt, wo wässerige chankaliumhaltige Flüssigkeiten vor­
handen sind. Dieselben werden durch die Kohlensäure der 
Luft derartig zerlegt, daß sich einerseits Pottasche bildet, 
welche in Lösung bleibt, während anderseits Cyanwasserstoff, 
also Blausäure, frei wird und in die Luft gelangt.

Verfasser hatte bereits am 18. April 1890 vor dem 
genannten Verein auf diese Thatsache hingewiesen: seine 
Mittheilungen waren auch in die Tagespr-ssc gedrungen, 
selbst ärztliche Kreise hatten sich für die Sache interessirt; 
die an den Verfasser gelangten Aeußerungen von dieser Seite 
gleichen jedoch mehr Beileidskundgebungen als Zustimmungen. 
Nichtsdestoweniger verfolgte Reuter die Angelegenheit weiter. 
Er arbeitete kleine Apparate zur Erzeugung von Blausäure- 
dämpfe» aus, setzte sich mit einem älteren, der Sache wohl­
wollend gegenüberstehenden Arzte in Verbindung und plante 
eine Behandlung von 10— 12 Patienten in besonderen Zim­
mern. Dieser Plan kam aber nicht zur Ausführung, weil ein 
»in sein Gutachten angegangener hervorragender Chemiker 
den Versuch für höchst gefährlich erklärte.

Renler weist sodann darauf hin, daß auch bei andern 
an sich schädlich aus Organismen einwirkenden Körpern eine 
günstige Wirkung auf tuberkelkranke Personen beobachtet 
wurde. Er erwähnt besonders die schweflige Säure und gibt 
nachstehenden Brief wieder:

Wien, 28. Dezember 1890.
Hochgeehrter Herr Reuter!

Bezugnehmend auf den von Ihne» im April l. I .  im 
Riederösterreichischen Gewerbevercin gehaltenen Vortrag, 
„Ueber Ihre persönlich gemachten Erfahrungen bezüglich 
Heilbarkeit der Lungentuberkulose", erläube ich mir. Ihnen 
im Nachstehenden als weiteren Beitrag zu Ihren Erfahrun­
gen meine eigenen Beobachtungen mitzutheilen.

grabe»-Viaduct (30 Meter hoch) dann über den Weinzettel- 
graben-Viaduct in den Präbichl - Tunnel ein, in welchem 
sie den höchsten Punk t  der Bahn, 1204 Meter Sceböhe, 
erreicht, um dann »ach Vordernberg abzufallen. Man kommt 
auf die Station Präbi chcl ,  in welcher von nun an die 
in den höher gelegenen Abbau-Etagen des Erzberges ge­
wonnenen Roherze von der bereits bestehenden schniolspurigeu 
Förderbahn an die Normalspurbahn abgegeben werden, der nun 
die Aufgabe des Weitertransportes gegen Vordernberg zufällt.

Von der Station Präbichl läuft die Linie im starken 
Gefäll durch tiefe Einschnitte und über hohe Anschüttungen 
weiter: nach der Haltestelle Schönauhalde übersetzt sie 
den Rötzgraben und langt gleich darauf in der Station 
R a d h a u s - V o r d  ern be rg au. Von hier zieht die Linie 
zwischen den Häusern des Marktes hin, übersetzt den Vor- 
dernbergerbach, um in der Anschlußstation Vordernberg ihr 
Ziel zu erreichen.

Der steilen Lehnen wegen war die Anlage vieler Stütz- 
und Futtermauern nothwendig, bei deren Fundierung sich, 
wie auch bei jener der Viaducte nicht unbedeutende Schwierig­
keiten ergaben. Auch sonst stellten sich große und unerwartete 
Baucrschwcrnisse entgegen. In  der Trace kommen Dämme 
in der Höhe von 15 bis 17 Meter vor.

Tie Maximalstciguug der Adhäsionsstrecke» beträgt 
2 6 ° /oo, die der Zahnrad strecken 6 8  b is  71%o, die Radien 
betragen wegen der Zahnstange durchaus 200 Dieter. Etwa 
4/s der ganzen Strecke tragen die Zahnstange.

Die Tunnels mußten besonders stark ausgemauert wer-

Schon vor etwa 15 Jahren, als die Herren Brüder 
Schneider in Neunkirchen a. St. ihre Ultramarinblau-Fabrik 
in größerem Style errichtet und in Betrieb gesetzt hatten, 
machte ich in meiner Eigenschaft als Beamter des benachbar­
ten Eisenwerkes Ternitz die Beobachtung, daß Arbeiter, 
welche beim Stampfen des Quarzes beschäftigt waren, nach 
kaum 2 bis 2l/z Jahren derart lungenkrank und infolge­
dessen so arbeitsunfähig wurden, daß sie die an und für sich 
nicht schwere, jedoch wegen des feinen Quarzstaubes sehr ge» 
sundhcitsgesährlichc Arbeit aussetzen oder ganz ausgeben 
mußten. Einige dieser sehr tranken und herabgekommenen 
Arbeiter fanden nun in der vorgenannten Fabrik der Herren 
Schneider bei den Oefen, in welchen das Rösten des CaoliuS 
mit Schwefel zur Darstellung des Illtramannblau vorge­
nommen wurde, ein für ihr körperliches Befinden nicht zu 
anstrengende Beschäftigung.

Nun stellte sich hierbei die überraschende Erscheinung 
ein, daß diese halbsiechcn Leute sich in den mit Schwefel- 
dämpfen mehr oder weniger erfüllten Räumen vor den Oefen 
sehr rasch erholten, wieder den gewohnten Appetit und noch 
Ablauf eines Jahres ihre frühere Gesundheit znrückerlangtcn, 
während ihre Schicksalsgenossen von der Quarzarbeit her 
trotz gänzlicher Enthaltung von der Arbeit und beständigem 
Aufenthalte in gesunder Gebirgsluft, regelmäßig nach 1 bis 
V/e Jahren das Zeitliche segneten.

Da min die Quarzsiampf-Arbeitcr, trotz der ihnen 
genau bekannten Gefahr für ihr Leben, von den vorgeschrie­
benen und beigestellten Schutz-Mitteln nur gezwungen, bezw. 
nahezu gar keine» Gebrauch machten, so waren und blieben 
die Erkrankungen der Leute eine in ganz bestimmter Zeit 
eintretende Thatsache, zu deren Heilung ich keinen ander» 
Rath mußte, als Herrn Schneider zu bitten, die arme» Leute 
men» möglich zur Ofenarbeit aufzunehmen und zu beschäfti­
gen, was auch vielfach und jedesmal mit Erfolg geschehen ist.

Wie mit aus den Mittheilungen des Herrn Georg 
Schneider bekannt ist, hat derselbe vielfach die Beobachtung 
gemacht, daß seine Ofenarbeiter überhaupt gegen alle so 
häufig auftretenden Lnngen-Affektiönen, sowie er selbst, voll­
ständig immun seien, und sich selbst ältere Leute, welche schon 
nach dem Ansehen von Laien als schwer lungenkrank bezeich­
net wurden, nach regelmäßig und täglich wiederholtem Auf­
enthalte in den mit den Schwcfcldämpfen erfüllten Räumen 
bedeutend erleichtert fühlten und anscheinend gesund gewor­
den sind.

Tatsache ist es, daß selbst hartnäckige Schnupfen, 
Keuchhusten, Katarrhe u. s. w. wie solche im Frühjahre und 
so häufig auftreten, durch Aufenthalt von wenige» Stunden 
in den erwähnten Räumen überraschend schnell aus der 

I Welt geschafft werden.
Indem ich noch hinzufüge, daß Ihnen Herr Georg 

Schneider weitere detaillirte Ausschlüsse in dieser Angelegen­
heit zu ertheilen in der Lage ist, beehre ich mich zu zeichnen 

hochachtungsvoll ergebenst
Obe r t i mp f l e r .

*  *

Reuter erwähnt ferner einen Fall, in welchem ein in 
hohem Maaße an Lungentuberkulose erkrankter Arbeiter, 
dessen Tage nach der Ansicht der Aerzte gezählt waren, die 
Bitte aussprach, bei der Schwefelsäure-Fabrikation verwen­
det zu werden, indem er mir dort Rettung erhoffe. Nach 
langem Zögern kam man seinem Wunsche nach, da man 
ihn doch für verloren hielt, lind siehe da, er erholte sich in 
kurzer Zeit und befindet sich heute, »ach 15 Jahren, in der­
selben Fabrik vollkommen wohl und arbeitsfähig.

I n  einer Schwefelsäure-Fabrik erzählte der dortige 
Werkjührer, daß er schon als Kind von seinem Vater erfuhr, 
welcher in Rheinpreußen auch in einer Schwefelsäure-Fabrik 
in Kondition gestanden, daß stets brustkranke Leute von weit 
und breit inhalire» kamen.

Wenn auch in dieser Sache den Männern der medizi­
nischen Wissenschaft das Wort zu sprechen bleibt, so ist 
doch durch vorstehende Berichte dargeihau, daß die Dämpfe | 
von Cellnlosefabriken keine Gefahr für die Gesundheit des

den, da sie entweder im Bergschult oder INI brüchigen Gestein 
mit starten Druckerschcinungen liegen. Im  Wasserscheide- 
Tunnel (Präbichl-Tunnel), welcher wie angenommen werden 
muß, Vas Becken eines ehemaligen Sees durchschneidet, 
wurde 35 Meter unter dem Terrain eine große Rippe ge­
funden, die in Urzeiten vielleicht ein sterbendes Megatherion 
für die Nachwelt dort reponirt hat.

Die Biaducte sind durchgehend« gewölbt, weil es soviel 
als möglich vermieden werden mußte, die Zahnstange über 
offene Objecte zu führen, der-n Eisenconstruction durch die 
Temperaturveränderungen der Ausdehnung und Zusammen« 
ziehung unterworfen sind.

Trotz der ungünstigen geologischen Verhältnisse, trotz 
der ungünstige» Witterungsverhältnisse ist die Bahn nunmehr 
vollendet und wurde am 15. September fü r  den F räch­
te n v c r k e h r  e r ö f f n e t ;  mit Rücksicht auf die vorgeschrit­
tene Jahreszeit wurde sie dem Touristenverkehr Heuer nicht 
mehr zugänglich gemacht.

M it der neuen interessanten Gebirgsbahn, die hoffent­
lich der Steiermark und insbesondere der Montanindustrie 
zum Segen gereichen wird, ist nun auch für die Reisen­
den ein neuer Verkehrsweg erstanden, der neben seiner land­
schaftlichen noch eine andere Bcdeutunghat, nänilich die erwähnte 
beträchtliche Abkürzung gegen die bisherige Route über 
Selzthal nach Leoben, Bruck, Graz u. f. w. Für unsere 
Gegend aber wird die neue Bahn in Zukunft sicherlich einen 
hervorragenden Ausflugspunkt bilden.

Menschen in sich bergen, und kein Grund vorhanden ist, von 
einer „Verpestung der Atmosphäre", wie dies ose geschieht, 
zu sprechen.

Ans Wai-Hofen «n- Umgebung.
** Schulbeginn. Am 16. d. wurde nn der hiesigen 

Volksschule, a>» 19. an der Landcsunterrcalschule mit dem 
regelmäßigen Unterricht begonnen. I n  die Realschule wurden 
im heurigen Schuljahre 73 Schäler aufgenommen.

** D e r M annergesangverein hielt Donnerstag, 
den 17. d. seine erste Uebung »ach Ablauf der Vereinsferien. 
Dieselbe war dem Studium von Chören für die K ö r n e r -  
Fe i e r  gewidmet, welche anläßlich des 100. Geburtstages 
des Dichters nach dem am 27. d. hier abzuhaltenden „Be­
zirksturnen" vom hiesige» Turnverein veranstaltet wird. — 
Der Münnergesangvereiu wird hierauf noch im Lause de« 
Herbstes sei» 2. satzungsmäßiges Concert geben.

** B o i»  B n rg e rco rp s . Nachdem zwei Sonntage 
hintereinander der Ausflug unseres Bürgercorps, verbunden 
mit einem Concerte und Scheibenschießen, wegen ungünstiger 
Witterung verschoben werden mußte, konnte dieser am letzten 
Sonntag bei prachtvollem Wetter stattfinde», und hatte» sich 
auch Viele daran betheiligt, so daß die Lokalitäten unserer 
Schießstättc und der freie Raum außer derselben sich zu 
klein zeigten. Das Bestschießen woran sich das ganze Corps 
betheiligte,s^und bei deni jeder Mann 4 Schuß abgeben durfte, 
nahm einen recht heiteren, mitunter komischen Verlauf, da 
die Gewehre, System Wcnzl, doch etwas schwer abzufeuern 
sind und der betreffende Schütze manchmal einen unliebsamen 
Stoß erhält und dadurch leicht das Trefferbild fehlt. — 
Trotzdem aber find 22 Bestgewinncr zu verzeichnen, und 
haben folgende Herren sich Preise erschossen: l . J .  Schreier, 
Schuhmachermeister; 2. Schneck, Schuhmacher; 3. Stockreiter, 
Bttrgerssohn; 4. Kupfer, Faßziehermeister; 5. Dorotka, 
Schuhmacher; 6. Hackl; 7. Leintet ja» ., Schlossermcister; 
8. Neubauer ja» .; 9. Dom ja» ., Forstwart; 10. Schindelarz, 
Spcnglermcislcr: 11. Lt. Luger, Zimmerineister; 12. Ia h  n, 
Schuhmachermeister: 13. Münzlaf Schlosfermeister, 14. Ne»
cessanek, Schuhmachermeister; 15. Haas, Hausbesitzer; 16. 
Schober, Hutermeister; 17. Windenberger, Schuhmacher-mei­
ster; 18. Bichler, Bürgersohn; 19. Ertl, Biirgcrssvhn 20. 
Lex ja » .; 20. Haselsteiner, Bürgerssohn;22. Reitbauer, Gast­
wirth. — Die Beste, welche aus praktischen und loerthvollen 
Gegenständen bestanden, waren sämmtlich Spenden. — 
Außer den hier angeführten Bcstgewinnern haben noch Preise 
erschossen die Herren: Julius Jax, Bürgermeister und Fl. 
Fließ, Haupkmann, welche jedoch zu Gunsten Anderer auf 
dicjclbcn verzichteten.

** &■ T . C  E . W . Aiittwoch, den 23. Septem­
ber A u s f l u g  a u f  die S ch na b e l b e r g - W a r t e.
Versammlung der Thcilnehmer bei Jnfür. Ausbruch um 
1 Uhr nachmittag. Wein und Gießhüblcr sind oben vor- 
räthig. Bon der Warte führt ein fast ebener Promeuadewcg 
in l ' / i  Stunde ans die Spindeleben. Jedermann ist einge­
laden.

** B rand  in Ubbs. Sonntag, den 13. d. M . um
'/e5 Uhr nachmittags brach aus bisher unbekannter Ursache
im Wiener Versorgungshause in P b b s im hintern Trakte 
der Wirthschastsgebäude Feuer aus, durch welches das 
Hauptgebäude, in welchem über 600 Wiener Pfründner 
untergebracht sind, in Gefahr kam. Durch das rasche Ein­
greifen der Feuerwehr blieb der Brand nur ans das Wirth» 
schaftsgebände beschränkt.

** Tanzunterhaltnng. Sonntag, den 27. Sep­
tember 1891 veranstaltet ein ans der Gchilseu Genosscn- 
schaft der Bekleidungsbranche gebildete« Comite in Herrn 
L. Staufers Gasthauslokalitäten eine Tanzunterhaltung.

Eigenberichte.
Nbbflstz, 17. September 1891. Tanzs t unde  n. 

Im  Verlause des heuriaen Sommers fanden in unserem 
Orte zum Zwecke der Einübung der Quadrille wöchentlich« 
Tanzabende statt, welche von der hiesigen jungen Welt gut 
besucht wurden.

Unsere jungen Männer legten hiebei einen riesigen Eifer 
für die Sache au den Tag, was aber auch gar nicht ver­
wunderlich war, denn eine Schar reizender Mädchen, unter 
welchen auch zwei mudelsaubere, fesche Wienerinnen glänzten, 
that ja mit dabei.

Flott und frisch waren alle Abende vertanzt worden, 
der letzte Abend sollte jedoch die Krone des Ganzen bilden, 
er sollte am allcrgemütlichsten sein —  so ivar es ausgemacht 
morden und so wurde es auch. —

Im  Finale der ersten Quadrille prnscntirte der Arran­
geur, Herr Peter Breitensteiner, den Damen hübsche Bou­
quets, welche Aufmerksamkeit von den Damen freundlichst 
begrüßt wurde. Aber auch die Herren sollten eine freudige 
Uebcrraschung erfahren, wobei cs deutlich erkennbar war, 
wie sehr die jungen Damen bestrebt waren, sich in ihrer 
ganzen Liebenswürdigkeit zu zeigen, indem sie keine Mühe 
scheuten, um den Tänzern ihre Huld erweisen zu können. 
Bei der Damenwahl wurden nämlich die Herren mit Rosen, 
welche mit allerliebsten Mascherln verziert waren, dccorirt.

Später erfolgte die Ueberreichung einer kleinen Ehren­
gabe an Herrn Eduard Pult, Lehrer aus Simmering-Wien, 
welcher freiwillig an sämmtlichen Abenden die Begleitung 
auf dem, von Herrn Leopold Hafner in zuvorkommendster 
Weise beigestellten Pianino besorgte und dieser wenig ange­
nehmen Beschäftigung mit bewunderungswürdiger Geduld
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mit) Ausdauer oblag. Es folgten hierauf diverse Hoch's auf 
Herrn Pult, welcher dieselben in humorvoller Weise erwie­
derte und auf Herrn Peter Breitensteiner, den unermüdlichen, 
hingebungsvollen Leiter der Tanzilbungen, welchem das Zu­
standekommen dieser Abende in erster Licnic zu danken ist 
und dem auch neben Herrn Pult das Hauptverdienst zufällt.

Den Schluß bildeten einige GeseUschafts- und Pfänder- 
Spiele, wobei es recht lustig hergieng. In  animirtester 
Stimmung gierig die Gesellschaft auseinander, ohne sich viel 
z» fragen, wie spät es schon sei, dagegen dem lebhaften Be­
dauern Ausdruck gebend, daß dies der letzte Gesellschafts­
abend für Heuer gewesen. — Nun — hoffentlich sehen mir 
ja  die Gesellschaft nächsten Sommer wieder fröhlich bei­
sammen, — V- Z. —

Langau  bei Gnmittg, den 17. September. Am 15. 
und 16. September wurde auf der frecherrl. von Nothschild- 
schen Schießstätte in Lammn ein Scheibenschießen mit Jagd­
gewehren abgehalten.

Tie Beste waren reiche Geldspenden mit sinnreicher, 
weidmännischer Detoratiou, welche Herr Baron Rothschi ld, 
welcher an dem Schießen theilucljrnenb, so manchen guten 
Schuß erzielte, frei gegeben hat. Abends schloß sich ein 
äußerst gemüthliches Tauzl. so ganz nach Geschmack der 
grünen Gilde au. Die Freude dieses luftigen Reigens, wel­
ches zeitweise durch die unvergleichlichen Jodler eines 
äußerst lieben Natut lindes, der fesche» Nandl verschönt wurde, 
hatte den höchsten Punkt erreicht, als plötzlich der hier innig 
verehrte Gutsherr Herr Baron von Rothschild angefahren 
kam und selbst an dem gemüthlichen Tanze sich betheiligte.

M it nicht enden wollenden Jubel- und Hochru.cn aus 
vielen treuen Herzen verließ gegen Mitternacht Herr Baron 
Rothschild den Tanzsaal mit Der Versicherung, aus oftmalige 
Wiederholung dieses schönen Festes sich freuend.

Landwirtschaftliches.
Tchntz der jungen Pflanze» gegen .Hafen 

und Kaninchen. (Von Gärtner A d a m  s, Anrath.)
M it nieten Feinden hat der Gemüsegnrtnrr und Gar­

tenliebhaber während der Wachsthumsperiode der Pflanze» 
zu kämpfen, um das Hebert seiner Pfleglinge zu erhalten. 
Zu diesen gehört auch der Haje und das Kaninchen. Nur 
wenige Gemiisegärtner und Gartenliebhaber werden ihre 
Gärten so dicht umschlossen haben, daß dieselben ihnen teilten 
Besuch abstatten können, und da hört man allgemein die 
Klage, daß die Kohlpflanz.» so häufig von Hasen und 
Kaninchen adgcfiess I I  werden. Da mir von meinem Versuche 
aii den Apfewäuilie», um den Apfelblütenstecher fern zu 
halten, etwas stink, ndes Thierol (Franzosenöl) übrig ge­
blieben ist, saut ich auf den Gedanken, weil beide Feinde 
sehr empfindlich gegen übelriechende Stoffe sind, auch an den 
ausgepflanzten Kohl- und Glaskohlrabipflanzen einen Versuch 
damit zu machen, um die Feinde zurückzuhalten, was mir 
auch bisher wirklich gelungen ist.

Die Anwendung war folgende: Ich nahm 25 bis 30 
Pflanzen in die Hand und betupfte mit einem kleinen Pinsel 
die äußeren Blätter der Pflanzen und so, doß iveuigslenS 
ein Blatt von jeder Pflan,e etwa« von diesem stinkenden 
Oel besam. Vorsichtig muß man jedoch sein, daß nichts von 
dieser Flüssigkeit die Wurzeln und Herzblätter der Pflanze 
trifft, wo« beim Pflanzen s>hr leicht vorkommen sann.

Diejenigen Blätter, welche mit dieser Flüssigkeit be­
strichen werden, sterben ab, weil sie ätzend wirkt und durch 
die Zellen der Blätter durchdrängt und dieselben zerstört; 
ober der Geruch bleibt noch immer vorhanden an den 
abgestorbenen Theilen.

M ir  ist bis jetzt auf den Beeten, welche ich zu diesem 
Versuche benutze, noch teilte Pf! mze abgefressen worden, 
während auf den danebeustcheiide uiele Pflanzen trotz lieber- 
fpanmmg mit Fäden, welche ebenfalls diesen Zweck erfüllen 
sollen, bis auf den Strunk abgenagt worden sind.

Das stinkende Thierol over Franzosenöl ist fast in 
allen Apotheken und Drogucnhanbluug zu haben und der 
Preis ist ein sehr geringer.

Verschiedenes.
— Zunahme der B litzgefahr Eine merkwürdige 

Erscheinung ist die Zunahme der Blitzg-fahr seit Mitte dieses 
Jahrhunderts. Eine Zusammenstellung ans den Acten von 
60 Feuerversicherungs-Gesellschaften Deutschlands, Oester­
reichs und der Schweiz für den Zeitraum 1855 bis 1877 
ergibt, daß sich die Blitzgefahr in diesen Ländern durchschnitt­
lich um das Zweieinhalbfache erhöht hat. Für Deutschland 
allein stellt sich sogar eine Verdreifachung der Blitzgefahr in 
den letzten 30 Jahren heraus. Auch in Oesterreich mehrt 
sich die Zahl der Brände und Todesfälle durch Blitzschläge 
in auffallender Weise.

—  W a s  ist et« G ig e rl?  „Ein Gigerl ist ein 
sehnendes, — An Ballsaalsüiilen lehnendes, — Moitocle 
sich einklemmendes, — Wohlparfümiertes, schlemmendes, — 
Entnervt und milde thuendes, — Vom Nichtsthun stets 
ruhende«, — Havanastengel paffendes, — Die Damen kühn 
angaffendes, — Den Hals weit von sich reckendes, — Die 
Pantalon aufsteckendes, — Beim Gruß den Hut steif 
schwenkendes, — den Arm sich halbverrenkendes, — Sich 
stets ennuyierendes, — Citate falsch citierendes, — Blasierten 
Tones schnarrendes, —  Zu D ritt' zum Nennen fahrendes, 
— Beim Corso niemals fehlendes, — Die Zeit dem Herr­

gott stehlendes, —  Stets in „full cli-ess“ erstrahlendes, — 
M it Aoenturen prahlendes, — Sich allbezwingend wähnen­
des, — ein ewig gähnendes — Geschöpf".

— D ie  B osnier uns der Bnrgwnche. Die
bosnische Infanterie hat Sonntag zum zweiten Male, als 
Wiener Garnisonstruppe das erste Mal, die Burghauptwache 
bezogen. DaS zweite bosnisch-herzegowinische Infanterie- 
Bataillon, welches den Dienst gab, war von seinem Aus- 
marsch ans der Heumarktkaserne bis zum Einmarsch in die 
Burg von Hunderten Neugieriger begleitet und auf dem 
Frauzensplatze hatten sich ungewöhnlich viel Zuschauer, 
darunter wohl zur Hälfte Offeriere aller Branchen und 
Mannschaft, eingefunden. Die Bosnier, die ohne Parade­
kopfbedeckung (mit Fez), ohne Fahne und Musik auf die 
Wache zogen, lösten das Infanterie-Regiment „Freiherr von 
Bauer" Nr. 84 ab. Obwohl die Ofsiciere, Unterofficiere und 
Chargen deutsch sprechen, dauerte die Dienstesübergabe 
langer als gewöhnlich und beim Wachenabtheilen und Auf­
führen der Posten kamen bei den int Dienste in der Hof­
burg noch nicht eingeübten Bosuieren begreiflicherweise 
einige kleine Irrthümer vor, die von dem Staimnpublicum 
der Wach-Ablösnngen bemerkt und mit Heiterkeit aufgenom­
men wurden. Dagegen fiel neuerdings die stramme Haltung 
und der Eifer der jungen Soldaten aus dem Occnpations- 
gcbictc allgemein auf.

— K a th re in e r  - K ne ip p  M a lz  K a ffe . Mo» tieft nab hb'rl 
jetzt viel von Malzkaffe, den Herr Pfarrer Kneipp empfiehlt und es ist da­
her gewiß von allgemeinem Interesse. Näheres hierüber zu ei fahren. 
Sehr in.rressant waren die Ausführungen, welche Herr Kommerzicnrath 
Bronzier bei der Eröffnung eines Kneipp-Kaffe-Salons in der interna­
tionalen Nahrungsmittel-Ansstellnng Wien (Gartenbansäle), als Theil­
haber der ausstellenden Firma Franz Kathreiner'S Nachfolger, München- 
Wien den Herren Vertretern der Presse gegeben hat. E r führte in sach­
licher Nebe ans, daß Bohnenkaffe pur genommen, Nerven erregend und 
daher nervenschädigend sei. Wenn dies auch kräftigen Menschen und solchen, 
die weniger geistige Arbeit zu liefern haben, nicht viel ausmacht, so sei 
dieö bei Kindern und Frauen und somit schwächlichen, sowie bei geistig 
angestrengten Personen ein sehr zu beachtender Faktor. Größere Qnan 
litätrn Cichorie und FeigenkaffeeS dem Bohnenkaffe beizumischen ertragen, 
unsere Magen ebensowenig wie den andauernden Genuß von gerösteter 
Frucht und des gewöhnlichen BranmalzeS. Seine Firma^ habe nun die 
bedeutsame Erfindung gemacht, durch ein Verfahren, für welches überall 
das Patent angemeldet ist, ein Kaffcemalz herzustellen, welches die beru­
higenden, nährenden Eigenschaften des Malzes besitzt, aber einen ange­
nehmen kaffeeähnlichen Geschmack hat, so daß, wenn dieses Malz in einer 
Beimischung von bis zur Hälfte von Bohnenkaffee gegeben werde, selbst 
eine.n heiklen Kaffeetrin Lee nichts Verändertes zwischen dem gewohnten 
Genuß des puren Bohnenkaffee auffallen, namentlich wenn er Obers dazu 
nehme. Was das für die HanShaltungskosten ausmache, möge man dar­
aus berechnen, daß 1 Kilo Kathreiner Malzkaffee 50 kr., 1 Kilo gebrann­
ter guter Bohnenkaffee fl. 2.40 koste. Der hierauf kredenzte Kaffee be­
stätigte diese Behauptung und ließ darum auch die weiteren Ausführun­
gen des Herrn Kommerzienrath Bronzier begreiflich erscheinen, laut 
welcher seine Fabrik in Deutschland seit April ;i c. dieses nun vervoll­
kommnete Produkt herstellt — heute täglich 300 Zentner erzeugen muß, 
um dem Bedarf iw Deutschland zu genügen. Die Fabrik in Stablau 
werde auf eine Tagesproduktion Von lOO.U Zentner veranlagt, denn sie 
sei dazu bestimmt, den ganzen Kontinent zu versorgen. Diese letzteie Aus­
sicht möge sich nun erfüllen, wir wünschen dieses anö patriotischen Grün­
den. Zum Schlüsse hob der Redner die Uneigennützig:eit und den edlen 
Sinn des NiformatorS der VolkSnährnug und Bekleidung Hochw. Kneipp 
hervor, der Jedem, der zu ihm komme, in liebevoller, unentgeltlicher 
Weife, ohne Selbstsucht seinen Nath und Hilfe angebothen läßt. — Die 
weiter angeführten glaubhaften Details (über den hochw. Herrn beweisen 
uns, daß man denselben in Oesterreich - Ungarn mit Unrecht nicht überall 
günstig beurtheilt.

Humoristisches.
D e r reichste Fürst ist 6er Kaiser von Oesterreich, 

beim er besitzt vier Häuser und Siebe» Bürgen, der zweite 
ist der König von Preußen, welcher zwei Häuser, Herrenhaus 
und Abgeordnetenhaus, besitzt; ebenso die Königin von En­
gland mit zwei Häusern, dann der König von Bayer» und 
der von Italien, der nur mehr zwei Kammern besitzt; so­
dann folgt der Kaiser von Rußland, welcher gar nur ein 
Kabinet hat, hierauf der Sultan, der sich nur eines Divans 
erfreut, dann der Fürst von Monaco, der noch eilte Bank 
sein eigen nennt, und schließlich der Papst, welchem nur 
mehr ein Stuhl übrig blieb.

I m  Handumdrehen. August: „Na, Wilhelm, du 
siehst jetzt immer so riesig nobel aus!" „Ick verdiene ja och 
jetzt Feld im Handumdrehen!" — August: „Wie wachste 
beim bet?" -— Wilhelm: „Ick drehe den Leierkasten!"

A ns  der Schule. Lehrer: „Könnt ihr mir noch 
andere Löschapparate außer der Feuerspritze nennen? — 
Fritz: „Das Löschpapier!"

Vom Büchertisch.
. .  162 der praktischen Zeitschrift für alle Hausfrauen „ F ü r s  
Ausgabe fite Oesterreich Ungarn (vielleljährlich nur 90 fr.),

I

Haus'
enthält:

N r .

Mannes alte Zilinderhiite verwende. — Eis aufzubewahren. — Wickel?- 
heimer'jche itoiifcntuungsflilffigteit für den Haushalt. — Sellerie-Effig.
— Fleijchkrokeitcu. — Kleine Sandluchen. Aepscl-Mehlspeisc. — Pilze 
fllr den Winter aufzubewahren. — Biruen zu trocknen.— Brombeerwein.
— Benutzung unreifer Falläpfel zu Saft und Mus. — Oefterreichifcher 
Küchenzettel. — GejellschaflSeffen. — Krusteln mit Kalbsmilch. — Hecht 
mit Kapern. — Rindslende mit Madeirabriihe. — Fernsprecher. — Echo.
— Briefkasten der Schnftleitnng. — Rätsel. — iKreuz-Zahlenrätsel. — 
Auflösung des Rätsels in Nr. 160 und des viersilbige» Rätsels in Nr. 
161. — Anzeigen.

Wochensprnch:
Vau jedem etwa» und von, Ganzen nichts —
Galt sonst als Tadel voll Gewichts,
Heut gilt in unsrer Welt des 1'ichtS 
Vom Ganze» etwas und von jedem nichts.

Blumenglanben «Gedicht). — Brief oder Postkarte? — An die 
lieben Miischwestcr», welche mehrere Sprachen verstehen. — Einzige Hei­
lung der weiblichen Bleichsucht, Nervosität, Migräne It. s. w. — lieber 
die Art zu befehlen. — Die Zentrifuge der inMilchwirthschaft — Am Grab 
des Kindes (Gedicht). — Nachsitzen. - -  Verschiedene Arten von Mus und 
deren Bereitung. — Geertje Okkinga (Erzählung. Sch nß>. — Ein un­
gleiche« Paar (Erzählung). — Preisfrage Nr. 65. — Knnslwäjcheriu,— 
Der erste weibliche Arzt in Portugal. — Stärkemehl ans Rostkastanic» 
zu bereiten. — Die Familie in der Literatur. — Pflanze» der Obflbä,»ne 
u. s. w. — Schutzmittel gegen Näscher des reisen Obstes. -  Spinat siir 
den Winter. — Die Aster. — Blumenkohl im Herbst zu säe». — Eine 
Verkannte. — Frnchtkorb. — Gedichi zum 25jährigen Jubiläum eines 
Forstmann« vorzutragen. — Der Wörishofer Reformanzng. — Briefge­
heimnis. — „Verein siir Handlungs-Commis von 1358" zu Hamburg. 
— Verwandlung von Blumen in Brot. — Wandschmuck. — Behaud- 
Iinig der Gänsefedern. — Steppdecken. — Wahl des Schlafzimmers. — 
Die Behandlung der Wäsche schwindsüchtiger Kranke». — Wie ich meines

Eittgrser»Äct.
FiliZeSSift*

Siefanis
Quel

ajferkanni
besterW ien

ICohloneKure.rciclii's, natürliches nlralisch.a

Tafelwasser, zug le ich  Heilwasser
bei Leidenden- Athmungscrgane, des Magens und der Blase. 

Der Rrond fer nimmt laut, den Analysen unserer mediciniscsen 
A utoritä te  q u a lita tiv  den ersten Bang unter den österr, natüii.

alealisehen Säuerlingen ein.
h a c e n  -ü/bera.11. ^

Haupt-Depots für Waidhofen u Umgebung bei den Herren MORIZ 
PAUL, Apotheker und GOTTFRIED FEIESS, Kaufmann, sowie in 
421 4 — 1 allen Restaurants.

Schwarze» weiße und farbige Seiden-Damafle
VOM f l .  1.41) b is fl. 7.75 P. Meter (18 Qual.) — ver­

raten- und stückweise, porio- und zollfrei da« Fabrik-Döpöt G«
H enncberg (K. ». Ä. Hoflief.) 
laste» 10 fr. Porto.

Z ü rich . Muster umgehend. Briese

Wochemmn-kts-Getreide-Preise.
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Gest. Schweine Kilogr. — 64 , —
Exiramchl
Mnndnichl

— 20 1 — 24
- 16 1 1t 22

Seniiitelniehl — 18 - - 21
Pohtmehi , — 15 — 19
Gries, schöner — 21 1 — 24
HanSgrie« — 19 — 22
Graupen. Nliltlere . — 30 — 28
Erbsen . Liter — 20 — 28
Linse» „ — 28 — 32
Bahnen . , . . „ — 14 — 18
Hirse — 15 — 20
Kartossel >/r Heetoliter 1 30 1 15
Eier . 4 Stück — 10 __ 10
Hühner • 1 „ — 50 — 44
Landen Paar .— 30 — 32
Rindfleisch Kilogr. — 60 — 60
Kalbfleisch 00 — 58
Schweinsleisch geselchtes . — 60 __ 60
Schöpsenfleisch. „ — -- 50
Schweinschmalz „ — 72 75
Rindschnralz . 1 05 1 21
B ntlrr . 
Milch. Obers . Liter

90
24

— 85
18

„ kuhwarme — 8 __ 10
„ abgenommene — 5 — 5

Brennbolz, hart nngeschw. Ä.-iUi. 3 70 4 50
wcrche« „

-fi/KS yg.--Wv/J»d

2 40 3 50

Soeben erscheint im  Verlag des B ib liographischen Institu ts :

s

d ritte , itcnbearbeitete A u flage  
vo n  P ro f. Pcchuel-Loesche, D r .  W. Haacke, P ro f.

W. M a rs h a ll und  P ro f. E. L . Taschenberg, 
m it über igoo Abbild, im Text, 9 Karten, igo Tafeln in Holz­

schnitt u. Chromodruck von W. Kuhnert, F r. Specht u. a. 
ISO Lieferungen zu je  6 0  K r. =  1 0  Halbfranzbände zu je  9  F l.

a S S S Ä S r  M ax H erz ig  in W ien  I
gegen n ie d rig e  M ona ts ­
raten. P rospekte  g ra tis



%r. 38. „Bote von der 6. Jahrgang.

Eine Jahr es wohnung 2-i
in Zell a d. AbbS, mit herrlicher Aussicht, bestehend aus 

3 Zimmern, Küche, ist sofort zu oermiethen. 
Auskunft in der Verwaltungsstelle d. Blattes.

Junger Geschäftsmann 471 1-1
sucht auf diesem Wege eine passende Lebensgefährtin mit 

einigen 100 Gulden Vermögen.
Ernstgemeinte Anträge sind brieflich an die Verwaltungsstelle 
des ,̂ Bote v. b. Dbbs" unter W . 8 "  zu richten.

Mathilde Schlegl,
empfiehlt sich den geehrten D am en von W aidhofen und 

Umgebung zur A nfertigung von 469 2 — 1

M P- Toilette» nach »enester £a<;on -HW
zu den billigsten Preisen, übernimmt auch Lehrfräuleins und 

solche von auswärts in ganze Verpflegung. 
W aidhofen a. d. Ybbs, W asservorstadt N r. 3 5 .

NÄHMASCHINEN

382 0—46 Zaßnartist 
I .  Merchlawski

stabil in Waidhofen, oberer Ztadtplalr
im Hause des Herrn M. S o tu m c r 
verfertigt künstliche Zähne und Luft­
druckgebisse nach neuestem, amerikanischen 
System. Dieselben werden unter Garan­
tie naturgetreu, zum Kauen vollkommen 
verwendbar, ohne vorher die Wurzel­
entfernen zu müssen, in 6 bis 8 Stun­

den schmerzlos eingesetzt. 
Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.
Sprechstund en von 9 Uhr Früh bis 5 Uhr Abends.

Weatschül'er
werde» in vollständige Verpflegung genommen, stehen unter 
guter Aufsicht und könne» auch Musikunterricht erhalten.

W o? sagt die Expedition dieses Blattes. 455 0— 6

Eine schöne, grosse 454 o—6
JAHRESW OHNUNG,

mitten in der Stadt, ist zu vermiethen. — Auskunft darüber 
ertheilt die Verwaltungsstelle dieses Blattes.

Ein

Lehrling oder Praktikant
wird aufgenommen bei

Frieds. Nowak, Eisenhandlung in waidhofen. 
Jeden Sonntag

*» Spatenbräu
Im Hotel „zum goldenen Löwen" *‘$30

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

eigener Erzeugung
bei

J. M. Müller,
Kunst- und M öbeltischler 

L inz, Marienstrasse 10, L inz.

46i s-s 'CTe'bexxiSLh.xxxe 
Don Brautausstattungen und completen M ö b -  

lirungen.
Jllustrirte Preis-Eouraute und Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig zusammengestellten Speise- und 
Schlafzimmern aus Nußbaum- und Eichenholz werden 

portofrei zugesendet.
Großes Lager billiger, stylgerechter M öb el für 
Sommerwohnungen aus gebeitztcm und lackirtem 

Holze.

Übernahme jeher Garantie. Billigst gestellte Preise,

gut ,  r ee l  b i l l i g
350 auch gegen 0— 24

Ratenzahlung
Umtausch a lte r

Maschinen.
NADELN,B
Nahmajchmenöhl.

T O S E F  S O E 3 Z ^ 2 S T 3 S T ^ ! E 5 ,  
W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a rk t  8 6  
JOOOOOOOOOOOOOOOOÖOtA

g Sh Leiden Sie
an Gicht, Rheumatismus, allgemeiner 
N ervenschw äche,Neuralgie,Ischias,
mangelhafter B lutcirkulation nervöser 
M agenschwäche, Congestionen zum 
Kopf, Lähmung, S chlaflosigkeit, 0
Kreuzschm erzen, Rückenm arksstö- st
rungen, so verlangen Sie die illu a tr. a

a  B roschüre Uber den m it dem Ehrendiplom  preisge- I
T  krönten, in  Köln, Wels, S tu ttgart m it gold. Medaillen v  
V  ausgezeichneten und in  Oesterreich-Ungarn k. u. k. 0

ausschl. p r iv . galvan.-e lektrom agnetisch w irkenden 0

F r o 11 i r -Ä  p p a r a t. §
Dieselbe g ib t Aufschluss Uber W irkung, Anwendung a  
und E rfo lg  des A pparates. Die illu s tr. Broschüre m it v  
Gebrauchsanweisung is t gratis Und franCO zu beziehen V 

ans der Fabrik  d. Erfinders 470 26—1 Q
0  T H . B IE K M A N N S , E lektrotechniker Q
0  Wien I., Schulerstrase 18. st
kOOOOOOOOOOOOOOOQQQO^

Lungenleidenden
bietet schnelle und sichere H ilfe Dr. Chas. Thomas berühmte
Specialschrift: „Die Bekämpfung der Lungenschwindsucht“.
Kein Kranker gebe die Hoffnung auf, sondern lasse sich 
d i e s e  m i t  g r ö s s t e m  E r f o l g e  b e w ä h r t e  H e i l m e ­
t h o d e k o m m e n .  Z u s e n d  u n g  k o s t e n f r e i  durch Hermann 
42852—17 Dege’s Verlagsbuchhandlung zu Leipzig.

HansHattnngen
und

Fabriken
empfehle ich die 

Fohnsdorferkohle, 
obersteirische Schwarzkohle erster Q ua litä t.

Verlauf bei Herr» gtaiionsuorftanb Platzer.
K. Sadleder, Fohnsdorf, Obcrstcicr.

472 1 0 -1

P

Wasserdichte
Gebirgs- u. Wettermantel, 
Menschikowu. Havelocks

ans echten Tiroler Loden
nur bei

Julius Kanruglnten,
Waibhofen a. d. Ubbs obere S tadt 122 

X 7-is-a ,--v is  d e m  S t a d t t l x i a r m . .

MARIÄZELLER ABFÜHRPILLEN
(pilulae laxantes mariaz).

F r e i  v o n  s c h ä d l i c h e n  S to f fe » , e in  ang e ­
nehm es u n te rs tü tz e n d e s  M it te l be i trä g e m  
S tu lib  r in g . V e rs to p fu n g  u n d  den h ie ra u s  
e n ts te lle n d e n  H ese lnverden, w o fü r d ie  g rosse  
B e lie b th e it ,  d e r  z a h lre ic h e  G e b ra u c h , so w ie  
d ie  v ie ls e it ig e  ä rz t l ic h e  O rd in a t io n  G e w äh r 
le is te t. — Prom pte u n d  m ilde W ir k u n g  o h n e  

G r im m e n  u n d  S chm erz.
Neblgc Schutzm arke beweis! die Echtheit. 

P re is  A R ch n c lV c l 2 0  K r . ,  R o lle n  A (> S ch a ch te ln  I I .  I . —. B e i 
v o rh e r ig e r  E i l  se n d u n g  des G e ld b e tra g e s  k o s te t s a m m t p o r to f re ie r  
Z u s e n d u n g  1 R o lle  I I .  1 .2 0 . 2 R o l l e n  f l .  2 .2 0 ,  3 R o d e n  fl 3 .2 0 .

j  A p o th e k e r  C .  H T £  A  1 3 ' V ,  K re m s le r  (M ä h re n ). 
B e s ta n d th e ile  s in d  angegeben . S a i .% g tcsa  i i e l t c i t  e t i ' f i e i i l l l l l c a f c «

- ...

Nerven- und Rückenmarks-Kranken
bietet schnelle und sichere H ilfe  Dr. Chas. Thomas’ berühm­
te Specialschrift: „Die Krankheiten des Nervensystem s  
und ih r zerstörender Einfluss a u f den Gesammtorga 
nismus. Vorbeugung und Heilung“. Z u s e n d u n g  k o ­
s t e n f r e i  durch Hermann Dege's Verlagsbuchhandlung zu 
42952—17 Leipzig.

E 1 e c t r a.
(Tn allen Staaten pa tentirt).

Das beste aller Taschenfeuerzeuge 
ohne S tre ichhö lzer! Durch einen 
Druck auf den K opf (siehe F igur) 
erzeugt man b litza rtig  eine belle Flamme 

von beliebiger Brenndauer.
Preis per Stück fl. 1.50 ; gegen Einsendung von fl. 1.70 
franco durch: Kloss's V ertrieb  p a ten tirte r Neuheiten 

in Brünn (Mähren).
I llu s tr ir te  Prospecte über Neuheiten gratis und franco.

versnen wird jeiermann ct)6rzen0!6D

m

wirklich das Vorzüglichste gegen alle Insccten
ist, indem es — leie kein zweite« M itte l — m.t fuippireutur , 
Kraft und Schnelligkeit „ j eder l e i "  Ungeziefer lud auf die j 

letzte Spur vernichtet.
Beste Anwendung durch Verstäuben  
m it aufgestecktem Zacherlin-Sparer.

Man darf Aacherlin ja nicht mit dem gewöhnlichen Jn- 
secttnpnlvcr verwechfel», denn Zacherlin ist kille ganz eigene 
Specialität, welche nirgends nnd niemals anders u  i flirt als in

versiegelten Flaschen mit dem Namen J. Zacherl.
Wer also Zacherlin verlangt und dann irgend ein 
Pulver in Papierdüten o ier Schachteln dafür annimmt, 

ist damit sicherlich jedesm al betrogen.
Aecht zu haben: 405 12 — 12

I n  Waidhofen a. d.Ybbs bei Herrn Carl Feiest.
„  „  Gottfried Feiest  Wwe.

Amstetten
Aschbach

Blindenmarkt
GOstling
Haag

Hilm-Kematen 
St. Peter 
Seitenstetten

Ybbs

E. 9t cich e H p jii d cr. 
Franz Kt o i f j .
Joses Nöcklinger. 
Emecich M  a ckl.
Isidor M il h lh  au se x. 
Josef B e r g e r  
ü. Weis,.
Ed. 9t o f e i P.
31. © i 11ei! b e vg er. 
Clemens K l e i  n.
L. A  l a dl  ban er.
C. S  l ern baue r.
9. Rkluchegger.
St. Ri edl .
I .  W i nd i f  chbaiie r.

ipernuogeber, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker: Anton u. Hhunelirrg in Waidhasen u. 6. Idds. —  Für Inserats ist Die Schriftleituug nicht verantwortlich.


